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Preußtscher Landtag.
Fortsetzung der Schulanssprache. �- Lebhafte Ausein-

andersetzungem
Präsident Vartels eröffnete die Sitzung nach 111/2 Uhr.

Die erste allgemeine Vefprechung zum Haushalt des
Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
wurbe fortgesetzt.

Abg. Prelle  W. Vg.! wies darauf hin, daß am
letzten Sonntag in Hannover wieder ein Totschlag aus
politischen Gründen erfolgt ist. Ein Reichsbannermann sei
der Täter. Der ganze Landtag bebaute dies aufs tiefste.
Der ganze Landtag müsse verlangen, daß dieses Gift end-
lich aus dem Volkskörper ausgeschieden werde, und daß
die deutsche Jugend wieder auf den Weg der Moral und
Sittlichkeit zurückgeführt werde. Jm weiteren Verlaufe
feiner Ausführungen betonte der Abgeordnete, daß auch in
der höheren Schule eine Konzentration des Unterrichts auf
christlicher Weltanschauung stattfinden müsse.

Abg. Vaczewski  Pole! erneuerte feine Anklagen und
Beschwerden über die Vergewaltigung der politischen Minder:
heit durch die Schulverwaltung in Ostpreußem Den
preußischen Untertanen tschecljischer Zunge sei die Verwaltung
ganz anders entgegen gekommen.  Unruhe und Zwischen-
rufe rechtsss

Abg. Voß  völk.!: Nicht weniger als die materiellen
Notstände schreien in Preußen und Deutschland die religiösen
Notstände zum .Himmel. Zum Teil ist die innere Zer-
rissenheit in Deutschland bewußt herbeigeführt worden. Seit
sechs Jahren warten wir vergeblich auf ein Reichsschulgefeß
Den Schielefchen Entwurf lehnen wir ab, weil er der Schule
die notwendige Freiheit nicht gibt. Die Erledigung des
Falles Lessing zeigt, welcher Geist fegt im Kultusminifterium
herrscht. Parteipolitik gehört nicht in die Schule und auf
die Kanzel. Außerhalb des Amtes darf aber dem Pfarrer
die freie politische Betätigung nicht beschränkt werden. Große

Ueber den Ozean.
Roman von Erich Ebårttfteimachdruck verboten!

17. Fortsetzung.
,,Dazu das schnellste Schiff, das wir gegenwärtig ein-

gestellt haben! Nur der ,,Eapo« von der Eunard Line hat
noch kürzere Fahrzeit Uebrigens muß sich der ,,Eapo«
gerade auch unterwegs nach New-York befinden. Er ver-
ließ gestern Hamburg und wird uns vermutlicb in drei
Tagen überholen. Fahrplanmäßig soll er New-York um
einen halben Tag früher erreichen als wir.�

Und das lassen Sie fiel! gefallen, Kapitän?« mischte
sich ein anderer Herr in das Gespräch. ,,Mit diesem Pracht-
schiss, das so recht gefchaffen wäre, bei seiner ersten Ausfahrt
einen Rekord zu schaffen?«

Kapitän Trux hatte sich nach dem Sprecher umgewandt
und maß das kluge, von einem kleinen braunen Schnur:-
bart gezierte Gesicht, das ihm oöllig unbekannt war, halb
erstaunt, halb belustigt.

Der Herr, dessen helle scharfe Augen durch Vrillengläser
funkelten, beeilte sich nun, fich oorzuftellen.

,,Armand Gringoir, Kaufmann aus Pakis«, sagte er,
sich oerbeugend, »ich bin mit meinem Neffen Emile in Sout-
hampton an Bord gekommen«

»Ach so, dann hatten wir freilich noch keine Gelegen-
heit, Bekanntschaft zu machen. Willkommen auf der Queen
Macht« Trux schüttelte Herrn Gringoir die Hand. Dann
lachte er. »Sie würden also nur so drauflosdampfen, Mister

Minnen Sie nicht die Erneuerung Ihres loses
ej

Seereise mach

Teile der katholischen Kirche führen den Kampf auf Leben
und Tod gegen die evangelische Kirche. Herr Wildermann
hat bis heute noch nicht ganz reduziert.  Unruhe und Er-
regung rechts und im Zentrum.!

Minister Dr. Vecker erklärte zu den Ausfiihrungen des
Abgeordneten Vaczecvski. es stünden vereinzelten Vefchwerden,
die gegen uns erhoben würden, Tausende gegenüber, die wir�
gegen Polen zu erheben haben.  Sehr richtig! Dem Abg.
Voelitz erwiderte er, daß nach seiner Ansicht die Volksschule
durch das Reichsfchulgesetz so geregelt werden solle, daß
jeder nach seiner Fafson selig werben könne. Auf eine
weitere Frage des Abg. Voelitz erwiderte er, daß er aus
innerster Ueberzeugung für die paritätifche höhere Schule sei.
Er sei aber bereit, in Ausnahmefällen einzeln lokal zu prüfen,
ob für höhere Privatschu-len Ausnahmen gestattet werden
können.

Abg. Leinert  Soz.! erklärte, es gebe überhaupt keinen
Fall Lessing, sondern einen Fall sanatischer Hetze von
Professoren und Studenten gegen Lessing. Was Lessing
geschrieben habe, deäre sich mit Ansichten, die Oberst Bauer
und General Hoffmann über Hindenburg geäußerthszättenp

AbgKoch  dtn.! führte aus, Erstaunen müfse es er-
wecken, wenn der Minister seine Beamten auf ihre Partei-
zugehörigkeit habe nachprüfen lassen. Das Gesetz über die
Pfarrerbesoldung sei in zweiter Lesung erledigt. Es sei zu
wünschen, daß die Herren im Finanzministerium nicht etwa
mit dem Gedanken spielen, es hier zu einem Konflikt kommen
zu lassen.

Abg. Schuster  S!. Vp.! gab namens feiner Partei eine
Erklärung zu den gestrigen Ausführungen des Kultusministers
ab, wonach dieser die Beobachtung gemacht habe, je weiter
ein Minister politisch rechts stehe, desto abhängiger und un-
selbständiger sei er bei feiner Amtsführung Der Redner er-
klärte, er sei beauftragt, diese unerhörten Vorwürfe mit aller
Entscbiedcnheit zurückzuweisen Die seiner Partei angehörenden
Minister hätten sich in ihrer gesamten Amtssührung von nichts

Gringoir? Und die Verantwortung  Die Sicherheit dieser
zweitausend Menschen, für die ich einzustehen habe?"

Herr Gringoir blieb ganz ernst.
,,Vah, mit einem solchen Schiff, das, wie man sagt,

gegen jede Gefahr gefeit ist durch seinen Bau? Oder ist
es nicht richtig, was mir vorhin einer Ihrer Leute sagte, daß
hier das Schottenfhstem in seiner höchsten Vollendung an-
gewendet wurde?«

»Gewiß ist es richtig. Unsere Schatten �«
»Bitte, erklären Sie uns doch erst, was diese Schatten

eigentlich finb�, unterbrach ihn die junge Mrs. Evans, die
fiel! mit ihrem Gatten, einem amerikanischen Milliardär, auf
der Hochzeitsreise befand und zum erstenmal eine größerele.

Andere Damen stimmten ihr bei.
Kapitän Trux, gegen Damen immer galant, wandte sich

sofort an sie.
_ ,,Schotten, meine Damen, find durch wasserdichte Quer-
wände getrennte Abteilungen im Unterraum des Schiffes.
Sie finb bureb wafferbiebte Türen abgeschlossen und reichen
bis zu einer gewissen Höhe über den Wasserspiegel, wo sie
durch das Schottendeck abgeschlossen sind. Jm Falle einer
Gefahr kann ich von der Schisssbrücke aus mit einem Griff
sämtliche Schottentüren abschließem wobei mir eine Signal-
tafel gleichzeitig zeigt, ob die Schließung tatsächlich erfolgt
ist. Durch diese Einrichtung wird das Sinken des Schiffes,
falls es durch irgendeinen Unfall ein Leck bekommen sollte,
unmöglich gemacht. Denn das Wasser könnte in diesem
Fall immer nur in gewisse Abteilungen bringen unb der
übrige Raum, der, auch wenn mehrere Schatten beschädigt
tivertäen sollten, noch Tragfähigkeit genug besitzt, bliebenta t.«

,,Eine großartige Einrichtung! Wir sind also sozusagen
sicher vor m Sinken?"

�Qlbfolut! Soweit menschliche Erfindungskunst es ver-hindern kann «
»Nun also,« nahm Mk. Gringoir wieder das Wort,

anderem als ihrem eigenen Urteil und Gewissen und von
ihrem starken und lebendigen Staatsgefühl leiten lassen. Seine
Fcaktion habe es stets abgelehnt, aus die Minister einen
Druck auszuüben, sondern dem Vertrauen entsprechend, mit
dem sie die Herren für ihr hohes Amt oorgefchlagen habe,
ihre Ehre darein gesetzt, sie unabhängig arbeiten zu lassen.
Der Abgeordnete betonte weiter, der Zustand, daß Herr
Lessing seinen Lehrauftrag fortfiihre, sei deswegen unerträg-
ch, weil er der einzige sei, der an der hannoverfchen Tech-

nischen Hochschule Philosophie lehrt. Weiter verteidigte der
Redner die Erklärung der deutschen Delegation auf der
Stockholmer Kirchenkonferenz bezüglich des Völkerbundes
und schloß mit der Forderung nach besserem Schuh der
Heilighaltung des Sonntags gegenüber der Ueberhandnahme
der Vergnügungsfuchr

Abg.Dietrich  Ztr.! wies darauf hin, daß die Zahl
der Lehrerstellen seit 1922 um rund 7000 gefallen, die Zahl
der Sgåwertlkrictdalkzegzn v!onf 29 000 aufstiäz7 0 i� gässiegeniiki.g. « e   em. iihrte aus, r d e p agog e
Akademie-müfse.die. Simultan �e m..b.ie G» �einsam �in, .Der katholische Klerus habe dietnassauifsäxefinttxtfultane gehn T«
oerfassung stets als die beste anerkannt.

Minister Dr. B e cker teilte zu der formulierten Erklärung
des Abg. Scl!uster mit, daß seiner«  des Ministers! Aeußerung
der Sinn nicht unterstellt werden könne, der ihr darin unter-
stellt werde· Zu den Außerungen über feine Personalpolitik
erklärte der Minister, daß in feinem Ministerium ein Ver-
trauensverhältnis herrsche ohne Rücksicht auf rechts und links,
und daß er ein Ministerium zusammengestellt habe, das
wirklich lebe und arbeite.

Abg. Kieckhöffel  dtn.! beklagte die schlechten gesund-
heitlichen Verhältnisse in den Volksschulen und behauptete,
die Nichterreichucsg des vollen Unioersitätsstudiums verdanken
die Lehrer in erster Linie den Sozialdemokraten und ihren
Ministern Die pädagogischen Akademien müßten auch den
»und die Kessel sind ebenfalls von bester Qualität! Da
würde ich, wenn ich Kapitän wäre, schon so ehrgeizia sein,
wenigstens den Versuch zu machen, andere Schiffe an
Schnelligkeit zu übertrumpfenl« ,

Kapitän Trux antwortete nicht. Aber um feine Lippen
schwebte ein undefinietbares Lächeln, als wollte er sagen:
Was verstehst du Landratte von allen Gefahren der See?

Noch jemand lächelte, aber mit deutlichem Veifall und
M. Gringoir wohlgefällig zunickend Ein älterer stattlicher
Herr, wohlgenährt, rosig, mit klugen grauen Augen und
glattrafiertem Gesicht. Kapitän Stur hatte ihn vorhin den
Umstehenden als ,,Mister  Sartergin, ein Verwaltungsrat
unserer Schifsahrtsgesellschash der die erste Ausfahrt der »Queen
Muth« cnitmacht«, oorgestellt.

Mr. Eartergin trat nun zu Herrn Gringoir und schüttelte
ihm die Hand.

,,Freut mich außerordentlich, Jhre Bekanntschaft gemacht
zu haben, Sir«, sagte er, ihn ein wenig beiseite ziehend,
,,besonders, da Sie diesen guten Kapitän ein wenig an den
Ohren kigelten. Selbftverständlich ist es auch ein geheimer
Wunsch der Gesellschaft, daß die,,O.ueen Muth« versucht, den
Rekord zu brechen. Man hat es Trux auch nahe gelegt.
Aber er ist ein wenig ängstlich . . . man muß ihm Mu
machenl«

,,Dabei will ich Sie von Herzen gern unterstützen, denn
mir liegt viel daran, New-York so bald wie möglich zu
erreichen. Natiirlich setze ich voraus, daß alles, was man
Lnir übser Sicherheit der ,,Queen Mach« sagte, auf Wahrheiteruht «

�Dafür garantiere ich. Haben Sie das Schiff bereits
besichtigt?«  Fortsehung folgt.!

III-»was, Zigarctton-Impon

Haesler
Iamslau-Bernstadt.
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kommenden Landlehrern das nötige Rüstzeug geben und sie
mit dem platten Land vertraut machen.

bg. Frau Stofsels  Btr.! verlangte Trennung der
Vorbildung für Lehrer und Lehrerrinnen.

A . an v. Kulesza  D. Vp.! bedauerte, daß die
Oeffentlichkeit sich gegenüber dem weiten Raum der kulturellen
Velange, der in der Verfassung gegeben ist, nicht entsprechend
einstelle, und daß auch die Reichsregierung bei den Ausgaben,
die ihr von den Ländern überwiesen sind, zu starke Zurück-
haltung gezeigt habe.

Abg. Lukas f owitz  dtn.! erklärte, der Minister habe
auf eine Anfrage eine falsche Antwort gegeben. Die Personal-
politik des Ministers verdiene den schärfsten Protest. Die
Tonart der Lehrerzeitungen diene der Sache nicht. Auch die
Rede des Abgeordneten Laufcher habe Sarkasmen enthalten,
die er aus dem Munde eines Geiftlichen lieber nicht gehört
hätte. DieKatholikem die sich zu den Deutschnationalen
geschlagen hätten, wolle man verdäcl!tigen, und man wolle
einen Keil in die Deutschnationale Partei hineintreibcn.
 Lachen im Bentrum!. Gleichberechtigung für beide Teile
sei zu fordern im Interesse der christlichen Schul- unb Kirchen-
politik. Entgleisungen bedanre er, sie kämen aber auch auf
anderer Seite vor, auch auf katholischer Seite. Er fordere
das Bentrum auf, mit der Rechten im Geiste der Versöhnung
zusammenzuarbeiten. Das Zentrum habe sich in Gegensatz
zu Marx gestellt, der als religiöse Pflicht des Zentrums
bezeichnet habe, dem Zentrum anzugehören.  Wrderspruch
im Bentrum!. Wenn Dr. Lauscher sich früher so geäußert
hätte wie gestern, dann wäre viel Streit vermieden worden
und viel Gift wäre gespart worden. Gwischenruf ins. Bentrum!.
Mindestens 40 Prozent der gesamten Katholiken gehörten
dem Zentrum nicht an. Es müsse dem einzelnen Katholiken
überlassen bleiben, wie und wohin er fiel! ftelle. Das sei
Gewissenssreiheit Herr Dr. Lauscher habe auch die Katholiken
vergessen, die zum Sozialismus übergingen. Diese Kategorie
wachse immer mehr. Darum müsse das Zentrum den Kampf
ni gegen rechts sondern vielmehr gegen links führen.
 Anhaltende Unruhe im Hause.! Setze es den bisher ein-
geschlagenen Weg fort, so würden immer mehr Leute ein-
sehen, wie schlecht bestellt es beim Zentrum mit der Wahrung
der christlichen Belange sei. Wenn man die Formel »Parität
gleich Katholizismus« anwende und nicht �gleich Bentrum�,
dann werde das Bentrum von den Deutschnationalen unter-
ftügt. Bezeichnend sei, wie das Bentrum in Oherschlesien
Parität übe. Das sei viel schlimmer als die sogenannnte
Jmparität aus anderer Seite. Das Zentrum scheine nicht
gewillt zu sein, gemeinsam "mit den christlichen Parteien
christliche Kulturpolitik zu treiben.  Lebhafter Beifall be
den Deutschnationalen.!

bg. Beuermann  D.Vp.! betonte, daß das Volks-
schulwesen besonders in Schlesien fchwere Not leide. Der
Schulrat müsse entlastet werden, damit er in lebendigem
Konnex mit den einzelnen Lehrern stehe. E

Gegen 8 Uhr vertagte das Haus die Weiterberatung
auf Donnerstag 11 Uhr. Außerdem stehen Anträge und
Anfragen auf der Tagesordnung. Jn einer Abendsitzung
soll der Finanzausgleich beraten werden.

sc«
Berlin, 4. November. Der Aeltestenrat des Landtages

beriet erneut über die Geschäftslage. Bis Freitag will man
den Kultushaushalt beenden. Es tritt dann die beschlossene
Pause ein. Man rechnet damit, daß die zweite Lesung des
Haushalts erst Anfang Dezember beendet wird. Für die
dritte Lesung ist der 9. Dezember in Aussicht genommen.
Die Weihnachtsferien sollen am 19. Dezember beginnen und
bis zum 12. Januar anhalten.

Die Landtagssraktion der Deutschnationalen Volkspartei
und der Völkischen Freiheitsbewegung fordern in einem Ur-
antrag von der Regierung eine amtliche Statistik über Erfolge
und Mißerfolge, hervorgerufen durch die Behandlung mit
Salvarsan.

Die Fraktion der Deutschnationalen Volkspartei be-
schiiftigt sich in einer großen Anfrage mit der neuen Schlag-
wetterexplosion auf der Beche Holland. Es wird gefragt,
ob alles getan ist, daß die gesetzlich feftgelegten Sicherheits-
maßnahmen strengstens durchgeführt worden sind. Desgleichen
liegt ein Urantrag des Zentrums vor, wonach die baldige
Vorlegung des Untersuchungsberichts über die Katastrophe
verlangt wird, damit auch vom Landtag Mittel und Wege
gesucht werden könnten, die Grubenexplosion wirksamer als
bisher zu bekämpfen.

Der ungünstige Zorn-Bericht.
Paris, 5. November. Das interalliierte Militär-

komitee des Marschalls Foch übersandte gestern der Bot-
schafterkonferenz den Berichtz den diese wegen der deutschen
Abrüstung verlangt hatte. Die Botschafterkonferenz wird
amxFreitag zusammentreten, um diesen Bericht zu prüfen.
Jn diesem Bericht wird ausgeführt, daß man die Mit-
teilungen der Reichsregierung in ihrer legten Note wegen
der Zerstörung von Waffen, Kriegsmaterial undsndustries
Material, welches für die Erzeugung von Kriegsmaterial
dienen könnte, anerkennen müsse, aber das Militärkomitee
von Versailles hebt hervor, daß Deutschland seine Ver-
pflichtungen wegen der Rekrutierung der Polizei und
wegen der Wiederherstellung des Generalstabes noch nicht
erfüllt habe, und daß auch die Rolle des Generals von
Seeckt noch nicht geklärt sei. Diese Fragen müßten aber
geregelt werden, bevor man die Räumung der Kölner
Zone zulassen könne. Diese Regelung könnte sehr rasch
erfolgen, wenn die deutsche Regierung es wollte.

Paris, 5, November. Der Bericht des interalliierten
Militärkomitees von Verfailles an diesBotschafterkonferenz
wird tatsächlich hervorheben, daß-Deutschland bezüglich
der Zerstörung von Kriegsmaterial und Jndustrieanlagen
die Forderungen der Botschafterkonferenz erfüllt habe, daß
aber gegen die Zahl der Schupoleute, gegen den deutschen
Generalstab und gegen die Stellung des Generals von
Seeckt noch immer Einwendungen erhoben würden. Dazu
kommt, daß das Militärkomitee von Versailles auch
Bedenken gegen die angeblichen deutschen Geheimgesell-
schaften ausspricht, tveil diese die militärische Jugendvor-
bereitung betreiben sollen, nnd weil sich deren Bestand
nicht mit dem versöhnlichen Geiste, der seit Locarno
herrschen soll  !!, in Einklang bringen lasse. Jnfolge-
dessen könne nicht davon gesprochen werden, daß Dentsch-
land seine Abriistung vollzogen hätte.

Diese Feststellung des Militärkomitees von Versailles
will die Botschafterkonferenz die morgen zusammentritt,
nach Berlin weiterleiten. Sie wird aber, wie das ,,Journal«
schreibt, noch die Bedingungen zu regeln haben, unter
denen diese Weiterleitung erfolgen soll. Bis zum Beweise
des Gegenteils wollen die Alliierten einräumen, daß die
deutsche Regierung die Politik von Locarno ernstlich mit-
mache. Das Kabinett Lnther-Stresemann habe unter dem
Anstnrm der Deutschnationalen zu leiden, und man müsse
die Frage, ob man ihm seine Aufgabe erleichtern soll,
aufwerfen, 1tnd darüber ·werde sich die Botschafterkonferenz
aussprechen.

Bisher stehe man auf dem Standpunkt, daß die
Räumung der Kölner Zone und die Ueberweisung der
Nkilitärkontrolle an den Völkerbund gleichzeitig erfolgen
solle. Das »Jonrnal« hält es aber auch nicht für un-
möglich, daß diese beiden Maßnahmen nicht zu derselben
Zeit erfolgen würden. Man würde dann die bevorstehende
Räumung der Kölner Zone ankündigen, um Deutschland
den Beweis zu geben, daß die Alliierten dem Geiste von
Locarno treu bleiben  !!. Man würde aber die inter-
alliierte Pkilitärkontrolle aufrechterhalten, um zu beweisen,
daß die Frage der deutschen Abrüstung wenigstens für den »

f Augenblick noch nicht erledigt sei.
Also hat die Meldung recht behalten, wonach Fochs nn-

giinstiger Bericht Briand in der Zurückhaltung gegenüber
den Versprechungen von Locarno unterstützen soll. Man
will, anstatt selbst den ,,-Geist von Locarno« zu erfüllen,
indem man auch in der Kontrollfrage ein wenig n.achgibt,
nur neue Vorwände konstruieren, damit ja nicht etwa die
Rückwirkungen einzutreten brauchen, die das A und O
einer kiinftigen friedlichen Politik sein müßten. Indessen
faselt Herr Spiecker in seinem ,,Reichsdienst der deutschen
Presse« von Entgegenkommen in den Fragen, die Foch
als ungelöst bezeichnet. Kann schändlicher aus Partei-
egoismus geschwindelt werden?
Die deutsch-polnischen Handelsvertrags-

verhandlungen.
Optimistische Erklärungen Slrzynslis

Wutfchuty 5. November. Der Vertreter des ,,Asien-
Osteuropa-Dienstes« wurde gestern im Außenministerium
empfangen und über den Verlauf der deutsch-polnischen
Handelsvertragsverhandlungen unterrichtet. Der «Minister
erklärte, daß im Laufe der Woche die Beratungen der
Zollfrage sowie der Punkte, die sich auf den allgemeinen
Handelsverkehr und die Meistbegiinstigungsklausel beziehen,
beendet fein werden. Die Regelung der Optantenfrage
habe auf die Gestaltung der Verhandlungen sehr günstig
gewirkt. Die Verhandlungen würden noch etwa fünf
Wochen dauern. Jhr Ergebnis würde voraussichtlich ein
Provisorium für acht bis neun Monate sein, das als
Grundlage für einen endgültigen Handelsvertrag angesehen
werden könne. »

War-schau, 4. November. Während der heutigen
Beratung des vereinigten Budget- und Finanzausschusses des
polnischen Landtages sagte Abg. Byrka von der bäuerischen
Volkspartei in einer Polemik gegen Ministerpräsidenten
Grabski, daß die seinerzeit von der Regierung aufgenommene
Anleihe ,,räudig« sei. Ministerpräsident Grabski fühlte
sich durch .diesen Ausdruck persönlich verletzt und verließ
den Beratungssaal, zumal Byrka sich weigerte, das be-
leidigende Wort zurückzunehmeu Byrka erläuterte dann
feine Behauptung dahin, daß die legte Anleihe zur Zloty-
stützung durch ,,drittklassige Agenten«» aufgenommen worden
sei, wodnrch sich die Bezeichnung ,,räudig« rechtfertige.
Jn politischen Kreisen wird angenommen, daß der Zwischen-
fall keine ernsteren Folgen nach sich ziehen wird.

« Ein netter Staatsanwalt.
Warsthaiy 4. November. Jn Wilna wurde der

polnische Staatsanwalt Hurchyn verhastet, weil er« bei

Gericht deponierte Gelder
unterschlagen hatte.
Der neue polmsche autonome Zolltarrf

Bedeutende Erhöhungen gegen früher.
War-schau, 5. November. Aus den Veränderungen,

welche bei der kürzlichen Revision des polnischen autonomen
Balltarifs vorgenommen worden sind, teilt die Presse folgende
Beispiele mit: Für je 100 Kilogramm werben erhaben: Von
Automobilen. Gewichtsklasse von 350 bis 700 Kilogramm
280 Blatt!, Gewichtsklasse 700 bis 1100 Kilogramm 200 Blatt!,
Gewichtsklafse 1100 bis 1500 Kilogramm 260 Blatt!, fchmerere
400 Blatt!. Für Nähmaschinen 42 Blatt!, für Schreibmaschinen
50, Motorpflüge 56, Kessel 55, Maschinenteile 600 Blatt!.
Leichtere Seidengewebe 20 000, schwerere ·12000, Parfüms
4000, Toilettenfeifen 500, Kakao 25, Fische, höhere Sorten,
250, Räucherheringe 30 Blatt!.

Die hier erwähnten Positionen sind gegen früher ganz
bedeutend erhöht, doch muß in Betracht gezogen werden, daß
das nur Grundtarife sind, die durch den Handelsvertrag
sicherlich eine Ermäßigung erfahren dürften.

Polen will nicht abrüsten.
Berlin, 5. November. Wie aus Warschau gemeldet wird,

hat der vom Kriegsminister einberufene Landesverteidigungss
rat, dem Vertreter der Regierung und Generalität angehören,
sich gegen die vom Finanzminister geforderten Einschränkungen
im Heeresbudget ausgesprochen.

Jn Polen werden bekanntlich 50 Prozent der gesamten
Staatseinnahmen für Rüstungszwecke verwandt. Angesichts
der katastrophalen Finanzlage der Repubiik war eine Er-
mäßigung der Ausgaben für Heer und Marine urn nur
10 Prozent in Aussicht genommen worden, eine Maßnahme,
die nunmehr vom Landesverteidigungsrah wie aus vorstehender
Meldung hervorgeht, entschieden abgelehnt worden ist.
,,Begriadigtrsng« der deutschen Studenten.

Zu 10 Jahren Gefängnis.
Moskau, 5 November. Nach den ,,Jstvestija« hat

das Präsidittitt des Zentratexekutivkomitees beschlossen, die
zum Tode verurteilten Deutschen Kindermann und Wolscht
und den Estländer von Ditmar unter Lkspireclsnung der
Uutersuchittcgshaft zu 10 Jahren Gefängnis zu begnadigen.

Worosrhilom Frunscs Nachfolger.
Moskau, 5. November. Zum Nachfolger Frunses

als Volkskonimissar für den Krieg ist der Kommandant
der Garnison Moskau Woroschilotv in Aussicht genommen.
"f « �&#39;�� t « «, zwischen Deutschland und

�Dänemark.
Jn einer Rede im dänischen Folketing kam Außen-

minisrer Graf Moltke auf die deutsch dänischen Beziehungen
zu sprechen. Von größter Bedeutung sei es, daß Deutschland,
obschon nicht Mitglied des Bölkerbundes, bestrebt sei, Schieds-
verträge abzuschließen Deutschland habe Dänemark bereits
vor längerer Zeit mitgeteilt, daß es bereit sei, ein derartiges
Uebereinkommen mit Dänemark abzuschließen Die dänische
Regierung habe im Vorsommer in Berlin wissen lassen, daß
sie zu Verhandlungen über einen Schiedsvertrag bereit sei.
Es sei beabsichtigt, diese Verhandlungen in Berlin stattfinden
zu lassen. Dänemark soll vertreten werden durch den
Gesandten in Berlin, Bahle, Deutschland durch Ministerial-
direktor Gans.

Zu den Provinztallandtagswahlen.
Für die Provinziallsandtagswahl haben fiel! in Ober-

schles i e n die Landesverbände der Deutschnationalen Volks-
partei, der Deutschen Volkspartei, der Deutsch-völkischen
Freiheitspartei und der Dentsch-sozialen Partei unter der
Bezeichnung Schwarz-weiß-rot znsammengeschlos en. Der
gemeinsam ausgestellte Wahlvorschlag weist 60 Namen auf.
An den ersten Stellen stehen:

1. Landwirt und ° «« « &#39; fix-ist»- der Dentsch-
nationalen Volkspartei Walter Thomas  Gr.-Blumenan,
Kreis Kreuzburg!, 2. Wagenbaumeister Franz Beyer
Leobschütz!, 3. Bauergutsbesitzer August Hillebrandt
 Hennersdorf, Kreis Grottkau!, 4. Ober-Regierungsrat
Walther Klose  Neisse!, 5. Landrat Alfred von Baerensprung
 Kreuzburg!, 6. Baunnternehmer Fritz Kleiner  Benthen!,
7. Landrat Dr. Alfred Großpietsch  Gr.-Strehlitz!, 8.
Flüchtlingslehrer Otto Mildner  Neisse-Oberneuland!, 9.
Rittergutsbesitzer Rudolf von Watzdorf  Profchlitz!, 10.
Hausfrau Annemarie Kretschmer-Kny  Hindenburg!, II.
Fabrikdirektor Fritz Greulich  Cosel-Oderhafen!, 12. Berg-
assessor a. D. Hermann Pyrkosch  Gleiwitz!, 13. Rektor
Heinrich Günther  Gleiwitz!, 14. Volksschullehrer Karl
Heinka  Oberglogau!, 15. Aufseher Gustav Lücke  Cosel!,
16. Kaufmann Arnold Schmidt  Gleiwitz!.

Die Trennung der fchlesischen Provinziak
verwaltung.

Das preußische Staatsministerium hat den von den beiden
fchlesischen Provinziallandtagen beantragten Gesetzentwurf über
die Trennung und Auseinandersetzung der Provinzen Ober«
und Niederschlesiem nachdem im Sommer die Provinzials
landtage dazu Stellung genommen hatten, fegt fertiggeftellt
unb ihn dem Staatsrat«zugeleitet. Die gesetzliche Regelung
dieser Angelegenheit rvar in dem Gesetz betreffend die Er·

in Höhe von 50000 Zloty
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rtchtung einer Provinz Oberfchlesien vom 14. Oktober 1919
vorgesehen, wenn ein Abkommen zwischen den beiden Pro-
vinzen nicht zustande käme. Sie ist, da ein Uebereinkommen
nicht erzielt werden konnte, erforderlich geworden. Die Staats- § 1 43
regierung ist nach eingehender Prüfung der politischen, kommu-
nalen und wirtschaftlichen Verhältnisse zu dem Ergebnis
gekommen, daß grundsätzlich eine völlige Trennung aller
Ausgaben der früheren Provinz Schlesien und ihre Ueber-
tragung auf die Provinzen Ober- und Niederfchlesien erfolgen
muß, sofern nicht Oberschlesien selbst ein Zusammengehen mit
Niederschlesien auf wirtschaftlichem Gebiet wünscht.

Der Entwurf sieht den Uebergang aller Selbstverwaltungs-
und Auftragsangelegenheiten der früheren Provinz Schlesien
auf die beiden Prooinzen Ober- unb Niederschlesien vor.
Das Eigentum an Grundstücken der früheren Provinz Schlesien
geht Kraft des Gesetzes nach dem Grundsatz der zu belegenden
Sache über. Sonstige Rechte gehen im Wege der Auseinander-
setzung auf die beiden neuen Provinzen über. Da die bisher
noch gemeinsame treuhändletische Verwaltung mit dem
Inkrafttreten des Gesetzes ihr Ende findet, wird für die Ueber-
gangszeit bis zur Vollendung der Auseinandersetzung mit
der Wahrnehmung der Rechte und Pflichten der früheren
Provinz Schlesien ein Abwicklungskommissar betraut.

Der Gesetzentwurf regelt ferner die Verhältnisse der Be-
amten der früheren Provinz Sehlesien. Er enthältVorschriften
über die Provinzialhilfskassa die Landeskultur-Rentenbank,
d·ie Ruhegehalts-, Witwen- und Waisenkasse, die Provinzial-
Lebens- und Haftpflichtversicherungs-Anstalten und verteilt
schließlich die besonderen fiel! aus dem schlesischen Hochwaspsers
schutzgefetz und dem Odergeseß ergebenden Rechte und Pflichten
auf die beiden neuen Provinzen Der letzte Teil des Gesetz-
entwurfes befaßt sich mit der vermögensrechtlichen Auseinander-
setzung, welche einem besonderen Schiedsgericht übertragen
werden soll.

Da der Gesetzentwurf beschränkt ist auf die Trennung
und Auseinandersetzrtng des Provinzialvermögens der Pro-
vinzialanstalten und Einrichtungen, werden alle nicht hierunter
fallenben Verwaltungsgebiete durch den Gesetzentwurf nicht
berührt, so insbesondere nicht die Schlesische Feuersozietäh die
Landwirtschaftskammer Schlesien, die LandwirtschaftlicheVerufsgenossenschaft unb die " « fis-I»- » f� «

Lokaies.
Namslau, 6. November 1925.

= Steuerzahltage im November 1925. 16. November.
«« « f« isontrtszilhittcsg  dcis III. Ulid IV. �öiertclz

jahr für die Landwirtschaft sällt weg, da der Fälligkeitstermiir
auf den 15. Dezember 1925 verlegt worden ist.

= Namslauer Lichtspiele  Grimm&#39;s Hotel!. ,,Zapfen-
ftreich" . . . der Schluß hat ein herbes Pathos, das mit einer
rührenden Mensehlichkeit ausklingt . . . Galoppierende,
ftürmende Ulanenschwadronen sind da mit einem Male im
Film. Blitzende Lanzen und Fähnchem ein Heer wogende:
Pferdeleiber · . . Die Kerls darauf in elegantem Drill. wie
verwachsen mit den Gäulen. � Eläre Lotto gibt ein schlichtes
Soldatenmädel, während Harry Nestor eine schärfere Profi-
iierung zeigt. Das subalterne Preußentum und seine Typen
hat in Fritz Kampers, Bernhard Götzke und Otz Tollen
packende Vertreter. Besonders Götzke ist knorrig, ausgezehrt
ein funktionierendes Skelett eines »in Ehren grau« gewordenen
Wachtmeisters Osz Tollen gibt die eigenartige Studie eines
,,Weiberhafsers« im bunten Rock. · . . Die Musik war
hervorragend. -

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie Die
Staatliehe Lotterie-Einnahme Haesler bittet uns an dieser
Stelle auf die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse hinzuweisen.
Ziehung bereits nächste Woche.

??  Auflösung des hiesigen Amtsgerichtsgefängnissesh
Am 31. Oktober wurde das hiesige Amtsgerichtsgefängnis
geschlossen und die noch darin befindlichen fünf Gefangenen
dem Amtsgerichtsgefängnis Bernftadt überwiesen, wohin ihre
Ueberführung durch den Polizeiassistenten Herrn Scholz
erfolgte. � Diese Maßnahme hat in der Stadt allgemeine
Verwunderung hervorgerufen, weil das städtische Polizei-
gewahrsam doch völlig unzureichende und auch ungeeignete
Räume besitzt. Seitens der Stadt wird deshalb das ehe-
malige Garnisonlazaceth worin bis jetzt die Landwirtsehaftliche
lWinterschule untergebracht war, zu einem Polizeigefängnis P
umgebaut. Es dürften aber, da mit dem Umbau erst kürz-
lich begonnen wurde, noch mehrere Monate vergehen, bis das
Gebäude feinem nunmehrigen Zwecke wird übergeben werden
können. � Uebrigens sollen, wie wir hören, von verschiedenen
Seiten bereits Schritte an die zuftändige Stelle unternommen
worden fein, bie Wiedererösfnung des Gefängnisses zu
erwirken.

= Der Bolksbildungsverein stand mit Dr. Fifchers
Musikalischen Komödien in Aiünchen wegen eines Auftretens im
November hier in Verhandlungen und hoffte damit seinen Mit-
gliedern etwas ganz besonderes zu bieten. Leider haben die
Verhandlungen, nicht zuletzt wegen ihrer hohen Kosten, nicht
zum Ziele geführt. Aber es ist dem Verein gelungen, eine andere
werte Kraft zu gewinnen. Otto Gerlach, der allerorten gefeierte
Vortragsmeiftey wird unserem Volksbildungsverein am Donners-
tag, den 12. b. Mir» einen Nezitationsabetid bieten, der in
ganz außerordentlichster Weise Ernst uud Humor zu vereinigen
weiß! -� Es ist ja bekannt, daß Otto Gerlach auch ein weiter
Weltreisender ist; und so wird uns der Künstler aus der Fülle
seiner Reife-Erlebnisse in Afrila ein paar Tage »An den Ufern
des Malagarassi« schildern. Der zweite und dritte Teil des
reichen Abends wird in bunter Reihenfolge humoriftische Dichtungen
irr-Vers und Prosa bringen, sodaß wir in der Annahme wohl
nicht fehl gehen, den Besuchern einen ganz außergewöhnlichen
Kuttstgenrrsz in Aussicht stellen zu dürfen! Reh.

- Invalidenversicherung. Personen, die aus einer
nach § 1226 «« «, _ f", «, « », invaliden-
versieherungspflichtigen Beschäftigung ausfcheiden, sind nach

2 a. a. O. berechtigt, zur Aufrechterhaltung des während
ihrer Zugehörigkeit zur Zwangsversicherung erworbenen An-
spruchs auf Rente für sich und ihre Hinterbliebenen, sowie
zur Teilnahme an den freiwilligen Leistungen der Landes-
oersicherungsanstalh insbesondere auf dem Gebiete des Heil-
verfahrens, die Verficherung freiwillig fortzusetzen. Die
Jnvalidenquittungskarte hat für den einzelnen Versicherten
besonderen Wert erlangt, nachdem die Geldentwertung das
Vermögen sehr vieler Besitzenden verschlungen hat und auf
der anderen Seite die Leistungen gerade der reichsgesetzlichen
Invalidenversicherung eine früher nicht gekannte Ausgestaltung
erfahren haben. Es liegt aus der Hand, daß gerade die An-
gehörigen selbständiger Berufe oder auch Ehefrauen im Falle
des Eintritts der Invalidität oder nach ihrem Tode die Hinter-
bliebenen, jeglicher Varmittel entblößt, sich � leider zu spät �
der Jnvalidenquittungskarte erinnern und es ist zu bedauern,
wenn in noch recht zahlreichen Fällen Rentenansprüehe wegen
Erlöschens der Antwartsci!aft abgelehnt werden müssen, obgleich
der Versicherte in jahrzehntelanger Lohnarbeit tausend und
mehr Beiträge geleistet hatte. � Die Bedingungen, unter
denen die freiwillige Versicherung zulässig ist oder bereits
erloschene Anwartschaften zum Aufleben gebracht werden
können, sind aus einem Merkblatt zu ersehen, das von der
" « f� «, » f&#39; ·&#39; Schlesien in Vreslau, Höfchenplaß 8
oder von ihren Kontrollstellen in den Provinzen Ober- unb
Niederschlesien kostenlos bezogen werden kann. � Seit dem
1. August 1925 dürfen für die freiwillige Verficherung Beitrags-
marken der niedrigsten  l.! Lohnklasse zu 25 R.-Pfg. nicht
mehr verwendet werden. Es sind vielmehr Beitragsmarken
in der dem jeweiligen Einkommen entsprechenden Lohnkiasse
zu kleben, mithin bei einem Einkommen

bis 12 Am. wöchentl. Marken der LohiikL 2 zu 0,50 Am.von mehr als 12Rm. � 18 � � » I YI I! l �I
III: II. II Z ��&#39; I,� I 5211231von mehr als 30 � » », ,, ,, 6� 1,40 ,,

= Die zahlreichen unerlaubten Grenziibertritte
im Osten, die eine nachdrücklichere Bestrafung der Paß-
vergehen notwendig machen, haben den Minister des Innern
veranlaßt, auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 6. April 1923 über bie Bestrafung von Zuwiderhand-
lungen gegen die Paßvorschriften die Landräte der Grenz-
kreise der Regierungsbezirke Breslau und Oppeln sowie den
Polizeipräsidenten von Breslau zu ermächtigen. Die ge-
nannten Inftanzen können Zuwiderhandlungen gegen die
Paßvorschriften gemäß der erwähnten Verordnung angedrohten
Geld- oder Freiheitsstrafen sowie an Stelle der nicht beitreib-
baten Geldftrafen tretenden Freiheitsstrafen selbständig im
Verwaltungswege festsetzen, soweit sie 300 Reiehsrnark bez.
14 Tage nicht übersteigen. Bei höheren als notwendig er-
achteten Strafen bleiben nach wie vor die Gerichte zuständig

- Bühnenvolksbund im Radio. Rundfunkteilnehmer
dürften bereits wissen, daß neuerdings auch durch Radio
vom Bühnenvolksbund die Rede ist. Der Berliner Sender
bringt fortlaufend Hinweise auf bie Tätiglskit des Bühnen-
volksbundes, und zwar einerseits auf die Wohlsahrtslotterie,
andererseits auf die Leistungen der Groß-Berliner Theater-
gemeinde. Neben diesen Ankündigungen in Verlin bringt
der Stuttgarter Rundfunk eine ganz andere Art von Er-
wähnungen unserer Arbeit. Dort ist nämlich durch den Ober-
spielleiter des Landestheaters Dr. Wolfgang Hoffmann-
Harnisch, eine regelmäßige dramatnrgisehe Funkstunde ein-
gerichtet worden, in deren Verlauf in letzter Zeit sehr viel
auch von den Dichtern des Bühnenvolksbundverlages unb
ihren Werken gesprochen wurde.

= Revision statt Berufung. Häufig wird von An-
geklagten gegen ein nur mit der Revision anfechtbares Urteil
Berufung eingelegt, die nach den Vorschriften der Strafprozeß-
ordnung als unzulässig verworfen werden muß. Um diese
offensichtliche Härte zu mildern, hat der Iustizminister dutch
allgemeine Rundverfügung angeordnet, daß bei der Zustellung
eines nur durch Revision ansechtbaren, vom Angeklagten
aber aus Unkenntnis mit der Berufung angefochtenen Urteils
der Sendung eine Mitteilung folgenden Inhalts beizufügen
ist: »Das gegen Sie ergangene Urteil kann m! der Berufung
nicht angefochten werden; zulässig ist nur die Revision  St.

.O.!. alls Sie nicht binnen fünf Tagen unter Angabe
des Aktenzeichens mitteilen, daß Sie Revision nicht einlegen
wollen, wird Ihre Berufung als Revision behandelt werden!

= Vauernregeln vom November. November trocken
und kalt, bringt Segen fürs nächste Jahr. �� Allerheiligen
bringt Sommer für alte Weiber, der ist des Sommers legte:
Vertreiber. � Allerheiligen trägt eigen den Winter zu allen
Zweigen. � An Martini �1.! Sonnenschein, tritt ein kalter
Winter ein. �- Der heilige Martin verlangt Feuer im Kamin.
� Sankt Martin fegt sich schon mit Dank am warmen
Ofen auf bie Bank. � Sankt Martin weiß nichts mehr von
heiß. Schafft Katharina vor Frost sich Schuß, so watet man
lange draußen im Schmutz. � Tummeln sich die Haselmäuse,
ist�s noch weit mit des Winters E . � Wenn die Bäume
den Schnee halten, werden sich im Frühjahr wenig Knospen
entfalten. -� Im November Wässerung ist den Wiesen Besserung.
� November naß, bringt jedem etwas.

= Bühnenvolksbund  Nachklang zur Tagung auf
Normannstein.! Auf Normannstein, der Neudeutschenburg
in Thüringen, fand vor einiger Zeit die Tagung der
katholischen Jugendbewegung statt, zu der bemerkenswerter-
weise eine Anzahl bedeutender katholische- Dichter gleichfalls
erschien, um einen beiderseitig anregenden Gedankenaustauseh
mit der Iugend zu eröffnen. Die Tagung, bei der auch das
Jugends und das Puppenspiel sowie die Arbeit des Sprech-
chors ausführlich gezeigt wurden, verlief so außerordentlich

erfvlgreich, daß sofort in Verhandlungen mit anderen Jugend«
bünden über die Abhaltung weiterer Werkwochen eingetreten
werden konnte.

?? Qßilkau,  Goldene Hochzeit! Der auf dem Rittergute
Mittel-Wilkau seit vielen Jahren im Dienste stehende Kuhmann
Sknpin beging an Allerheiligen mit seiner Ehefrau bie goldene
Hochzeit Das Jubelpaar erfreut sich noch der besten körperlichen
und geistigen Frische, so daß es imstande ist, seiner gewohnten
Beschäftigung täglich nach zu gehen. Die seierliche Einseguung
des Paares vollzog Herr Kaplan Bank in der hiesigen Kirche
an dem genanten Tage vor dem Vormittagsgottesdienste. Das
Jubelbrautpaar hatte sich zu dem seltenen Feste von Verwandten
und Bekannten der verschiedenstenAusmerksamkeiten zu erfreuen.
Auch der Arbeitgeber, Herr Rittergutsbesitzer Zirpel, lohnte die
treue Arbeit des Paares.

Provtnztelles
Hirschberg Beim Abwiegen von Eisenbahnwaggons im

Voberkalkwerk wurde der Werkmeister Völkel von einer zurück-
schnellenden Kurbel so gegen den Kopf geschlagen daß die
Schädeldecke zersprang und eine schwere Gehirnerschiitterung
eintrat.

Vreslau. Die hiesige Mauren und Steinhauer-Jnnung
konnte am 3. d. Mts. ihr 450jähriges Jubilärim feiern. Mit
Rücksicht auf die ernste wirtschaftliche Lage begnügte man sich,
die bedeutsame Feier mit einen! Feftqicartirl im Remter des Rat-
hauses zu begehen. Mit den Jnnungsmitgliedern nahmen Ver-
treter der staatlichen und städtischen Behörden und andere Gäste
an dem Jubelfeste teil. Die Festrede hielt Obermeister Stadrat
Beet. Hierauf fand eine Reihe von Ehrungen statt.

Satan. Hinter dem Bahnhof sprang Frau Anna Kolbe
aus Scbönwalde aus dem Zuge, da sie in einen falschen
Zug eingestiegen war. Sie trug einer: Schädelbruch davon
und starb nach wenigen Minuten.

Leobschütz Beim Legen einer elektrischen Lichtleitung
in Hohnsdorf wurde der Elektromonteur Frommel durch
Starkstrom getötet. Der leblose Körper blieb an der Leitung
hängen und konnte erst- nach Ausschaltung des Stromes
heruntergeholt werden.

Beuthen O.S. Jnfolgc des undurchdringlichen Nebels
hatte die hochbetagte Witwe Franziska Kroll das Herannahen
eines Motorwagens der Straßenbahn nicht bemerkt; sie wurde
von diesem erfaßt, zu Boden geschleudert und so schwer ver-
legt, daß nach ihrer Ueberfühkung ins Krankenhaus der Tode ntrat.

Oels. Auf der Ludwigsdorfer Ehaussee stürzte in der
Nacht zum Montag ein Dragoner von hier vom Rade, daß
er besinnungslos liegen blieb und erst nach mehreren Stunden
aufgefunden wurde. Er wurde in das städtisehe Kranken-
haus überführt.

Hirschberg Reichspräsident von Hindenburg hat bei
dem achten Sohne des Schneidermeisters Nißsche in Schmiede-
berg eine Patenstelle übernommen.

Schweidnitz. Jn seiner Wohnung erschoß sich der Magi-
stratsobersekretär Georg Männer. Da dienstliche Verfehlungen
nicht vorliegen, so wird angenommen, daß gesuudheitliche Störun-
gen den Beamten, der verheiratet war, in den Tod getrieben
haben.

Gotte-Werg. Jn Abwesenheit der Eltern stürzte das drei-
jährige Töchterchert des Berghauers Lorenz aus dem Fenster
des dritten Stockwerlcs. Das Kind starb infolge der schweren
Verletzungen in wenigen Niiuutein

Gleiwitz Selbfttnord durch Erschießen beging der 37 Jahre
alte Bauarehitekt Hans Schönwald Geschäftsverluste infolge
der schweren wirtschaftlichen Verhältuisse sollen der Grund zu
der bedauerlicheti Tut gewesen sein.

Veuthen O.-S. Um 110000 Reichsmark geschädigt ist
die Gemeinde Niiknltschiifz Sie hatte» zum Bau eines Schul-
hauses einen Kredit erhalten und das Geld bei einer Breslauer
Geuossenschaftsbarik vorläufig eingezahld Da diese Bank nun
in Konkurs geraten ist, erleidet Niikultschiitz einen Schaden von
110000 Nm.

Strehlem Als auf der Landstraße von Schreibendorf
nach Strehlen eine aus Türpitz stammende Frau dahinging,
hielt plötzlich ein mit drei Personen besetztes Auto vor ihr still.
Zwei Männer sprangen aus dem Wagen, stürzten sich auf die
Ahnungslose und forderten sie zum Einsteigen auf. Nur dem
Umstande, daß die Frau einen Trauring trug unb ein sich

liuch heute noch
kann das Abonnement auf das

I täglich erscheiuende
I

Ramslauer Stadtblatt I
für den Monat November erneuert werden. .
Unsere Geschäftsstelle, Andreaskirchstraße 18,

die Ausgabestellem Gaul, Wilhelmstraße u. Klosterstraßa
Leppin, Ring, Siebenhaar, Schützenstraszq

H. W. Kastner, Krakauerstraße 10 unb unfere Austräger
nehmen dauernd Bestellungen an.



näherndes Fuhrwerk bemerkbar wurde, ist es zu danken, daß die
Angreiser von ihrem· Opfer loslieszeii und eiligst die Flucht er-
griffen. Die Täter konnten leider iioch nicht ermittelt werden.

�Reichenbach. Der bei bem Gutsbesitzer Niiic beschäftigte V
15 Jahre alte Pserdejungc Paul Schtvendter gab bei einer poli-
zeilichen Vernehmung an, daß. er in Gemeinschaft mit dem
25jährigen Melker Ernst Petrich 22  Einbrüche verübt habe.

Hirschberg Der Gutsbesitzer Schubert in Fluchen-
seisen war mit dem Aufladen von Getreide beschäftigt, als
der Wagen sich plätzlich in Bewegung fegte. Seh. wurde
überfahren unb erlitt eine schwere Berletzung des Brustkorbes
und eine Leberquetfchung

Kattowitk Auf der Grube »Biktor« in Myslowi
der Häuer Dezien von Kohlenmasfen verfchiittet worden.
Unglückliche war sofort tot.

Breslam Auf der Fahrt von Schweidniß nach 3obten
ist der Kutscher eines Breslauer MöbeltransporvGefihästes
tödlich verunglückt. Als er von feinem Sitze aus sich zu
weit nach vorn beugte, um einen herabfallenden Gegenstand
zu erfassen, fiel er vor die Räder des schwerbeladenen Wagens,
die über feinen Oberkörper hinmegaingen. Der Schwerver-
letzte ist im Zobtener Krankenhause bald nach feiner Ein«
lieserung gestorben. � Bei Groß-Tschanfch stieß der Arbeiter
Kirsch aus Klein-Sägewitz mit einem Lastkrastwagen zu-
sammen, der aus der Richtung Ohlau kam. K. wurde so
ungiücklich vom Rade geschleudert, daß er Verletzungen
erlitt, die seinen sofortigen Tod herbeiführten.

Striegain  Sozialdemokratifche Mißwirtschafth Jn der
legten Stadtverordnctenfißung kam es zu einer lebhaften Aus-
sprache über die Borfälle in der Verwaltung des städtifchen
Basaltbruches. Bürgermeister Schelle teilte mit, daß nach den
bisherigen Feststellungen die von dem sozialdemokratischen
Betriebsleiter Hänfel in der Zeit vom 1. April 1924 bis
hRovember 1924 verübten Unterschlagungen sich auf 4300 Mk.
belaufen. Stadiverordiieter Grundmann als Sprecher der
bürgerlichen Arbeitsgemeinfchaft führte eine Reihe von Bei-
spielen für die arge Mißwirtschaft an, die in der Betriebs-
leitung des Basaltbruches herrschte, und zum Schluß berichtete
Stadtrat Menzeh daß noch weitere Unterschlagungen festgestellt
worden seien, die aber nicht von Hänsel allein begangen
worden fein dürften.

tz istDer

Jni badischen Landtag wurde eine Abänderung der
Geschäftsordnung beschlossen, sodaß künftig für die Bildung
einer Fraktion nur sechs Mitglieder erforderlich sind, damit
erhalten die demokratischen Abgeordneten Fraktionsrechte
Bei der Wahl des Präsidenten des Landtages wurde der ««
bisherige Landtagspräsident Dr. Baumgartner  Ztr.! mit 65
von 69 Stimmen wiedergewählt
die Wahl an.
 Soz.! unb zweiter Bizepräsident von Au  bürgerl. Vereinigf

Reiiefte Uaitsnichiein
tWolfspDepefrhctr.i

 Depeschen« des »Ramslauei StadtblattesU
Koinmnniftetiiierhaftnng in Frankreich.

Paris, 5. November. Das Strafgericht von Touloufe

Dr. Bniinigartsier nahm

hat wegen Aufreizung von Militärperfonen zum Ungehorfani
3 Kommuiiiftem darunter eine Frau unb einen Gewerk-
fchaftsfekretär zu Gefängnisftiafen von 1 bis 15 Monaten
nerurteiit.
Eine neue Brandstiftiitig in Berlin� Lichtcnberip

Gestern abend brach in einem Eclihaus in Berlin�
Lichtenberg ein Dachstuhlbraiid aus, der bald große Aus-
dehnung annahm. Feuerwehr und Kriminalpolizei stellten
einwandfrei Brandstistung fest. Durch Uebereinanderschichtung
von Preßkohlen waren an zwei Stellen Brandherde angelegt
worden. � Jn dem Berwaltungsgebäude des Krankenhauses
am Friedrichshain brach gestern abend gleichsalls ein Dach-
stuhlbrand aus, der den ganzen Dachstuhl des Gebäudes
vernichtete. Kranke waren nicht gefährdet, da sich in dem
von dem Feuer betroffenen Haufe nur Büroräume und Arzt-
wohnungen befinden. Ursache des Feuers ist wahrscheinlich
eine Acetylenexplosion

Kirihliclie Nachrichten.
Gvangelisch-Kirchliches.

22. Sonntag n. �Irin. _8. November 1925.
Meichswerbetag des Evangelifchen JungmännerbundesJ

8 uäk Pastor Banger. _ »10 hr Pastor Ktlger aus Falkenhaim Probepredigt
1172 Uhr Kindergottesdiensh Pastor Kilgen» · reitag, den 13. November, vormittags 9 Uhr Beichte und

heil· bendmahl: Paftor Fuhrmann.
Vereinsnachrichten

Sonntag, den 8. November, Sugenhnerein, Antreten vormittagstim 7V: Uhr vor der erberge zum gemeinsamen Kirchgang �Abends 7 Uhr im Dpig� chen Saal Werbeabend des Sugenhoereins.
Vortrag des Pastors Bach aus Freiburg: ,,Vorwarts zu chriftlicherannhaftiglieit«. _&#39; a� e D �

Alle Gemeindemitglieder sind�n ag, ben 11. November, nachmittags 5Liitherfeier des Kinder ottesdienstes.n as, den to» ovember unh Donnerstag, den 12. November,
abends ß Uhr Sungmahchennerein.Mittwo den 11. November, abends 8 Uhr Jugendverein
Schnißabendx

pisipåklszässkksåiäisi kki�k�·�lf«siiskiäiisi"skkiäkkb"« "���"" «« W«
I L d!� 44 L! s«S. - .. .. .

Freitag abends 6V. Uhr; Sonnabend Schlafe abends 5 Uhr.

Erster Bizepräsident wurde Rinier  ajeihelben !

ßrnhnttenmarttlaericht.
Amtliche Notierungen der an der Breslauer. odnlttenbörfe

vom 5. UIooember_l925 geaahltenfnreife in Neichsmarbei osorti erez rig  nur fiir Kartoffeln gilt der Grzeuåerpreis! ab schlesis erVerladesiation in vollen Waggon adungen  mit usnahme von utter-mitteln, bie sich Frachtparitat �Breslau neritehen!. �Ienhena: Ge reihe:
�liusmudisfreies, fchweres, zu E ortzwecken geeignetes Brotgetreidewird hoher za it; sonst ruhig. � Kartoffeln: Ruhig. � Futter-mittel: Haft gefchaftslos � Mehl: Ruhm.

Eiland!: amtliche Notieriingen �00 im!:

D 
I· 

0-1 
S:

c 
 

mittl. Art unh Güte der letzten Ernte bei fosortiger Bezahlung.
 Betreihe: ____5. »; »4.� Deliaaten: __5.___ Tit�

Weizen, neuer 18,40 18,40 N.·Winterraps.. �,- 33.�ikioggen ..  14,00 14,00 Lein amen  �,� 32,�da er,neuer- 15,50 15,50 Seniamen, neu ��� 52,-�Braugerite neu 19,00 19.00 getan faat ..  -,--- 21,�Winter-Gerne i6.50 16,50 olm. blau neu -.- 88.-
Kartoffeln: weiße 1.40. rote 1.40.
Fabrikkartoffeln für das Prozent Stärkegehalt 0.07V,.

Bekanntmaeiiuugp
Zur Bekämpfung des Bettlerunwefens, das auch in unserer

Stadt sehr stark überhand genommen hat, werden. wie dies
in einer Reihe größerer Städte bereits geschieht, Gutscheine,
sogenannte Wohlfahrtsscheine zu 1, 2 unb 5 Pfennig an
Interessenten zum Nennwert diesseits abgegeben. Diejenigen
Personen, die auf ihrem Bettelgange derartige Gutfcheinc als
Gaben erhalten, müssen sich rnit diesen Scheinen hier ein·
finden, wo ihnen nach Prüfung der Verhältnisse bei vor-
liegender Bedürftigkeit eine Unterstützung zum Nennwert der
vorgelegten Scheine in bar oder Naturalien gewährt wird.
Es wird auf diese Weise verhindert, daß unwiirdige Personen
die Mildtätigkeit der Bürgerschaft ausnutzen und, wie dies
häufig geschieht; das erhaltene Geld in Alkohol umsetzen.

Die Gutscheine zu 1, 2 unh 5 Pfennig sind in Blocks
zu 25 und 50 Stück in der Stadthauptkasfe käuflich zu haben.

Die Biirgerfchaft wird ersucht, von dieser Einrichtung
ausgiebigen Gebrauch zu machen.

N a m s l a u , den 30. Oktober 1925.
Der Magistrah

Dr. Lober.

Schlachthoß
K« Sonnabend, den 7. November 1925 K

»ieis-Verkainf. f
�ist »

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
sowie die zahlreichen Kranzspenden bei dem Heim-
gange unseres teuren Vaters

Heinrich Adler-
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor Langer
für die trostreichen Worte am Grabe, dem Herrn
Rittergutsbesitzer Thomas in Grroß-Blumenau so-
wie den Krankenschwestern unseren

herzlichsten Dank.
Namslau, im November 1925

die tieftrauernden Kinder

innilie innileli  niemals.

r a u g e
kauft zu höchsten Tages-preisen

Brauerei A. Haseihaoh
Nun-starr.

IIOnjgesskn. 
. Z »

J· am Sonntag, tdeietms November �E
stat ndendenff�!

Ktrmes-Kränzchen
ladet freundlichst ein

ICHIH Gasthausbefitzen
T« Anfang 4 Uhr. T

« . » Verlieren
Kleine uirntehaben in demJiveitEecbreiteten
,,Namslauer Stadtblatt« Abzugebm i« d« gemäß:stelle d. 31g.

rii eii rot! AikeikntsilikrLeute d; Standes. mit Hofegängekn
Glogauer Straße 15

für I. Januar 1926«« zkeigui Hocke
machen. viele Anzahl. Glanschr.

Perfelite

Stniotynistin
vollkommen sirm in Buch«
führung, mit guter Handfchr
sucht Stellung per bald
oder l. Dezember. Ange-
bote unter M. B. mamslau,
Postschließsach 2.

Möbliertes
O

Zuniiter
15. oder I. zu beziehen.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle des Stadtblattes

I

Zusatz überflüssig -
«e!
HENKO «·« HenkePs Wand� und _- bleich-Soda. du sEinwei mittel.Uniberlrollen für .« Wäsche u. Hauspuiz! «

Lebende Karpfen,
Schleier iinii Henite

empfiehlt billigst
kaut Matt-asFern-ruf 312. «�   �

s Nervofität  lJiilniiimchlaslofiglieit - . -Mageiibefchwerden um im,

beseitigtfiiliersilstotlisleisnecseihter 
Bnlniinninein
�ernnnin-ilrnnerie lisnnr ließe.

s«

Ost-as- Tietze
Germania-Drogerie.

Keine gewinnbringende V i e h w i r t f eh aft

Alberfs ooppeiååiz �Galvisal�.
Dieses neue vielfach bewährte Phosphatfalz für Futter-zwcike ichert kraftvolle Aufzuchh Beschleunigung der Mast,E " iebigkeit, Steigerung der körperltchen

g Kraft und Ausdanerz Vermehrung desGierertrags, Berhütung und Heilung der Knocheniveiche  Rachitis!.�tägliche Ausgabe nur wenige Pfennige.
Vertreter: E. Röhricht, Name-lau.

Chemische Werke vorm. H. & E. Albert, Biebrich a. Rh.

Übertragungen für

Offset-rLSI-eindruck 
Pla ka te, Kt- lege.

d-gg- &#39;s-

I
�.%ortlndutfrie�.fewerbe
FARBEN°MASCH|NEN-S HR|FTENCHEMIGRAPH. KUNSTANSTALT - GRAPH. FACHGESCHÄFT

AN KARST PAN D
�Mm� 35000 BRESLAII 13.Moritzstr19Stephan

"Einiuinnnen, Iinineitsiieiei, iinniiinten
usw. liefert fchnelh sauber nnd preiswert

iianslnnnr lirnninrni- Gesellschaft n. i. H.


